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Sîenobterteë $nnere be§ ©rofcminifterë in giirtd^. Sht=

fid^t born Eïjor auê gegen bte Langel unb bte neue (umge=
baute) Orgel, bie größte ber ©dtoeig.

SPbot. 2B. @aHoä.

jfflHr IeBbh ünm Warfen.
roar eine Siane im bunïeln Itrtoalbe. Sie befaff SSurgeln tief im

fernsten ©runbe, unb iîjr Stengel toanb fitf) um ben Stamm eine§ mächtigen
©eibabaumeê. 9Benn ber SJtittag bumpf übet bem Sßalbe lag unb bie Siere
fid) im ©runbe Oerïrorhert, um ber brücfenben $i^e gu entfliehen, tuenn
fctjtoere, farbenfatte SSIüteu fid) träumenb bem 23oben guneigten unb bie ®o!i=
briê, bie ïleinen, Ieid)tbefd)bDingten, bom unermiiblichert Spiele im bidjten
SHattoerï auêruf)ten, bann loadfte bie Siane am guff be§ ©eibabaumeS, unb
tounberlidfe ©ebanïen ftiegeu in % auf. ©a§ Seben erfd)ien ihr fo öbe, fo
tot in ber bumpfen, einigen ©ämmerung be§ Xlrtnalbeê. 2Son Xag gu Xag
ba§ ©efumme ber Siegen unb ÜDtüifen, ba§ ©egtoitfcher ber farbenreichen
93ögel, ba§ ©efdjrei ber äffen, in ber 9?ad)t ba§ bumpfe SepeuI be§ gagitarâ,
bagu bie mächtigen, trop>ifd)en ißflangen, bie .feenhafte S3Iütenprad)t, unb
ineiter nidjtê, gar nidftê al§ ber tiefbunïle SBafferfpiegel, ber biefeê Söilb ge=

treulich raiebergab. ®ann fdpniegte fich bie Siane hilfefuchenb an ben alten
Saum an, ber feine trotte in eine gerne ftrecfte, bie fie nidjt gu ergri'tnben
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Renoviertes Innere des Großmünsters in Zürich, An-
ficht vom Chor aus gegen die Kanzel und die neue (umge-

baute) Orgel, die größte der Schweiz.
Phot. W. Gallas.

Wir leben vom Marken.
Es war eine Liane im dunkeln Urwalde. Sie besaß Wurzeln tief im

feuchten Grunde, und ihr Stengel wand sich um den Stamm eines mächtigen
Ceibabaumes. Wenn der Mittag dumpf über dem Walde lag und die Tiere
sich im Grunde verkrochen, um der drückenden Hitze zu entfliehen, wenn
schwere, farbensatte Blüten sich träumend dem Boden zuneigten und die Koli-
bris, die kleinen, leichtbeschwingten, vom unermüdlichen Spiele im dichten
Blattwerk ausruhten, dann wachte die Liane am Fuß des Ceibabaumes, und
wunderliche Gedanken stiegen in ihr auf. Das Leben erschien ihr so öde, so

tot in der dumpfen, ewigen Dämmerung des Urwaldes. Von Tag zu Tag
das Gesumme der Fliegen und Mücken, das Gezwitscher der farbenreichen
Vögel, das Geschrei der Affen, in der Nacht das dumpfe Geheul des Jaguars,
dazu die mächtigen, tropischen Pflanzen, die .feenhafte Blütenpracht, und
weiter nichts, gar nichts als der tiefdunkle Wasserspiegel, der dieses Bild ge-
treulich wiedergab. Dann schmiegte sich die Liane hilfesuchend an den alten
Baum an, der seine Krone in eine Ferne streckte, die sie nicht zu ergründen
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bermodjtc. lXnb eg ging toofji ein Baufchen burdj ben alten Saum, ©inen
Begen bon lieblichen tropifchen Blüten fanbte er iljr herab gum Reichen, baß
er fie üerftanben, unb alle bie garten, Meinen ©ebilbe flüfterten iïjr freunblidj
bie Botfcpaft beS alten greunbeS gu: SBarten, marten!

©ineS Btittagg, als bie Siane mieber inmitten ber grofjen Stille ihren
trüben ©ebanïen nachhing, mürbe ihre Slufmerïfamïeit auf einen galter
gelenït, her fich auf bem purpurnen Blütenblatt einer Drdjibee miegte: „Ba
oben," fagte er mit feinem feinen Stimmchen gu einem prächtigen, goIbfü)iI=
lernben täfer, ber im ©runbe ber Blüte faß, „ba oben ift alleS munberbar
Mar unb pelt. geh meinte in einem enblofen Baume gu fchmeben unb auS=
einanbergufliefjen bor SBonne, fo leicht mürbe mir. Unb ba§ SBunberbarfte
bon allem, mag mir hier unten niemals fepen, baS mar bie Icuchtenbe Sonne,
bie mich m ihre Strahlen einhüllte mie in..„Bun," fagte ber täfer
träge, ba er im ©runbe feiner roten Blüte nahe am ©infchlafen mar, „mie
maS?" ~ „geh meifj mirïlich nicht, mornit ich eS bergleichen foil," ermiberte
ber Schmetterling unb fah forfepenb in feiner Umgebung umher. „2Bie mun=
berbar auch alle biefe garben finb, ba§ Sicht ber Sonne ift fo gauberhaft fdjön,
bafj eS über alles geht." Bkitleibig bliefte er auf ben ©enoffen, ber, bon tiefem
Schlaf umfangen, feiner Begeiferung ïein BerfiänbniS entgegenbrachte, unb
flog leicht unb froh öabon.

„Sßie feiig ber galter bod) ift!" feufgte bie unglückliche Siane. „@r mirb
baS munberbare Sicht balb mieber fdjauen. Unb ich!" Sie bliefte auf, an bem
mächtigen Baum empor. 2)urd) bie bidden Blätter ber bieten, bielen Sßflari=
gen ftaplen fich ein paar female, bünne Siiptftrahlen unb marfen einen klei=
nen Schimmer auf ihre Umgebung. Unb mährenb fie fo finnenb nach oben
fah, ermucfjS bie ©emifjljeit in ihr, audj fie toerbe einft bie Herrlichkeit fchauen.
„geh mit! machfen, nach oben ftreben!" fagte fie leife gu fich felbft, mie au§
einem langen Traume ermachenb.

Bon jenem 2!age an blühte munberbareS Seben in ihr auf. Biemanb
ahnte nod) bie Bracht, meldje bie unfeheinbare Bftange entfalten tonnte, aber
fie ImtdjS unb mudjS. gïme Blätter mürben grofs unb kräftig. So ranïte fie
fich empor am ©eibabaum. Bie Bage hergingen ihr mie im gluge. Sie adj=
tete ihrer ïaum. ©ine Setjnfucht nur lebte in ihr: Bie Sonne fehen unb
ihr näher ïommen. Biefer ©ebanïe erhielt fie lebenbig unb erböbte alle
ihre Gräfte.

Unb gur felben Qeit brachen fchmellenbe, purpurne ®nofpen gmifdjen ben
Blättern herbor unb entfalteten fich langfam. Balb mar bie gange Bftange
mit flammenben, halboffenen Blüten überfät, bie alle bon bem ©ebanïen be=

feelt maren, ihre gange Schönheit für bie Sonne aufleuchten gu laffen. gpr
reidjfteS, innerfteS Seben offenbarte bie Siane, bamit fie einft ber mrtnber*
bare ©lang ber Sonne gang burdjftrahle. Unb bodj muffte fie immer noch
marten, marten. SIber bag Sßarten mürbe ihr gur feiigen SebenSkraft. ©S
gog fie in bie Hope, gum Sicht empor.

Unb eineS BacptS, ba boltenbete fich bag herrliche SBerk, ba3 in ber Stille
bor fich gegangen mar. SItS bie Dämmerung ben bunïlen Schleier ber Bacpt
lüftete, mar bie Siane ßur Boüenbung emporgeblüht unb umranïte bie äufjer=
ften, höchften gmeige ipreS BefdjüperS. Ba fal) fie bie Sonne, nadj ber fie
fich lange gefepnt hatte, baS fieghafte, emig leitcptenbe ©eftirn, unb tauchte
all ihre Blüten in ben herrlichen ©lang.
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vermochte. Und es ging Wohl ein Rauschen durch den alten Baum. Einen
Regen von lieblichen tropischen Blüten sandte er ihr herab zum Zeichen, daß
er sie verstandeil, und alle die zarteil, kleinen Gebilde flüsterten ihr freundlich
die Botschaft des alten Freundes zu: Warten, warten!

Eines Mittags, als die Liane wieder inmitten der großen Stille ihren
trüben Gedanken nachhing, wurde ihre Aufmerksamkeit auf einen Falter
gelenkt, der sich auf dem purpurnen Blütenblatt einer Orchidee wiegte: „Da
oben," sagte er mit seinem feinen Stimmchen zu einem prächtigen, goldschil-
lernden Käser, der im Grunde der Blüte saß, „da oben ist alles wunderbar
klar und hell. Ich meinte in einem endlosen Raume zu schweben und aus-
einanderzufließen vor Wonne, so leicht Wurde mir. Und das Wunderbarste
von allem, was wir hier unten niemals sehen, das war die leuchtende Sonne,
die mich in ihre Strahlen einhüllte wie in..." „Nun," sagte der Käfer
träge, da er im Grunde seiner roten Blüte nahe am Einschlafen war, „wie
was?" — „Ich weiß wirklich nicht, womit ich es vergleichen soll," erwiderte
der Schmetterling und sah forschend in seiner Umgebung umher. „Wie wun-
derbar auch alle diese Farben sind, das Licht der Sonne ist so zauberhaft schön,
daß es über alles geht." Mitleidig blickte er auf den Genossen, der, von tiefem
Schlaf umfangen, feiner Begeisterung kein Verständnis entgegenbrachte, und
flog leicht und froh davon.

„Wie selig der Falter doch ist!" seufzte die unglückliche Liane. „Er wird
das wunderbare Licht bald wieder schauen. Und ich!" Sie blickte auf, an dem
mächtigen Baum empor. Durch die dichten Blätter der vielen, vielen Pflan-
zen stahlen sich ein paar schmale, dünne Lichtstrahlen und warfen einen klei-
neu Schimmer auf ihre Umgebung. Und während sie so sinnend nach oben
sah, erwuchs die Gewißheit in ihr, auch sie werde einst die Herrlichkeit schauen.
„Ich will wachsen, nach oben streben!" sagte sie leise zu sich selbst, wie aus
einem langen Traume erwachend.

Von jenem Tage an blühte wunderbares Leben in ihr auf. Niemand
ahnte noch die Pracht, welche die unscheinbare Pflanze entfalten konnte, aber
sie wuchs und wuchs. Ihre Blätter wurden groß und kräftig. So rankte sie
sich empor am Ceibabaum. Die Tage vergingen ihr wie im Fluge. Sie ach-
tete ihrer kaum. Eine Sehnsucht nur lebte in ihr: Die Sonne sehen und
ihr näher kommen. Dieser Gedanke erhielt sie lebendig und erhöhte alle
ihre Kräfte.

Und zur selben Zeit brachen schwellende, purpurne Knospen zwischen den
Blättern hervor und entfalteten sich langsam. Bald war die ganze Pflanze
mit flammenden, halboffenen Blüten übersät, die alle von dem Gedanken be-
seelt waren, ihre ganze Schönheit für die Sonne aufleuchten zu lassen. Ihr
reichstes, innerstes Leben offenbarte die Liane, damit sie einst der Wunder-
bare Glanz der Sonne ganz durchstrahle. Und doch mußte sie immer noch
warten, warten. Aber das Warten wurde ihr zur seligen Lebenskraft. Es
zog sie in die Höhe, zum Licht empor.

Und eines Nachts, da vollendete sich das herrliche Werk, das in der Stille
vor sich gegangen war. AIs die Dämmerung den dunklen Schleier der Nacht
lüftete, war die Liane zur Vollendung emporgeblüht und umrankte die äußer-
ften, höchsten Zweige ihres Beschützers. Da sah sie die Sonne, nach der sie
sich lange gesehnt hatte, das sieghafte, ewig leuchtende Gestirn, und tauchte
all ihre Blüten in den herrlichen Glanz.
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2ÏI§ aber bie (Sonne I)ijf)ct fjingitffiteg, fenïte bie Siane iljr $aupt uor
ben flimmernben Straelen, unb al§ baê Sidjt beê £age§ Slbfdfieb nalfm unb
toie ein roter geuerbaïï ant ^origtminieberfanf, ba brad} aud) für bie Siane
bie einige SKadjt an. purpurfarbene ^Blütenblätter fdjtoebten leife burd} ba§

buftenbe îtonïel bjerab unb flüfterten ben tiordjenben SSIumen unten gu, tote
ïjerrlic^ baâ Sidft ber (Sonne iff, unb toa§ für Söunber ber noïïbringen ïann,
ber e§ fudft. Stent) gortïj, SBafel.

^priidje ior>rt BHIIp ^tïralxîr, Bafel,
es gibt nocb üläntier!

3fticE) brennen am nädjttidjen @immet bie ©tuten,
bie über ©ötfern unb ©iäbten gufammenfdjlagen;
id) fetje ben Jammer gefpenftig ragen,
unb iaufenb bergen bergtceifelnb perbluten.

£>od) einert ^aud^er müfei itjr mir gönnen,
mag et in fdjlaflofen Staaten fid^ rädjeo,
mag er fredj tn bie Opferjtitle btedjen,
toerft ©teinel Ssdj mujj bo*d§ jaudjgenb [preisen:

©g gibt nodj Statuier, bie fterben tonnen 1

Kur« Jlbrecbnutig.
Sßeüfdjt jeben ^Diplomaten au§ bem Sanb,
ber mit SSöttern fpiett mit frebler §anb.
©teilt jeben frecpen Sügner bot ben glintentauf,
unb jeben geitunggpeper Ijärtgt mit aufl

partie beg renobierten ehemaligen Streu^gangeS im ©rofemünfter gütidp
(jetgt Rotiere Slöcpterfcpule, §anbelgabteilung). ffjot.œ. ®otta«.
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Als aber die Sonne höher hinaufstieg, senkte die Liane ihr Haupt vor
den flimmernden Strahlen, und als das Licht des Tages Abschied nahm und
wie ein roter Feuerball am Horizont niedersank, da brach auch für die Liane
die ewige Nacht an. Purpurfarbene Blütenblätter schwebten leise durch das

duftende Dunkel herab und flüsterten den horchenden Blumen unten zu, wie
herrlich das Licht der Sonne ist, und was für Wunder der vollbringen kann,
der es sucht. Renh Forth, Basel.

Zwei Sprüche von Willy Schalch, Basel.

e§ gibt nocd Männer!
Mich brennen am nächtlichen Himmel die Gluten,
die über Dörfern und Städten zusammenschlagen;
ich sehe den Jammer gespenstig ragen,
und tausend Herzen verzweifelnd verbluten.

Doch eineü Jauchzer Müht ihr mir gönnen,
mag er in schlaflosen Rächten sich rächen,
mag er frech m die Opferstille brechen,
werft Steine I Ich muh doch jauchzend sprechen:

Es gibt noch Mämter, die sterben können I

Kurse Abrechnung.
Peitscht jeden Diplomaten aus dem Land,
der mit Völkern spielt mit frevler Hand.
Stellt jeden frechen Lügner vor den Flintenlaus,
und jeden Zeitungshetzer hängt mir auf!

Partie des renovierten ehemaligen Kreuzganges im Grohmünster Zürich
(jetzt Höhere Töchterschule, Handelsabteilung), Phot.W, G-llas.
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